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Die Römerzeit.

So gut wir dur Funde und Nachrichten der Schriftiteller über eine bejchränkte
Seite des Lebens und Treibens der vorrömifchen Bevölkerung Salzburgs, nämlich den

Bergbau unterrichtet find, jo unvollfommen ift unfer Wiffen über alle anderen Beziehungen

und Verhäftniffe derjelben. Können wir ja nicht einmal mit Sicherheit die Nationalität
beftimmen, welcher fie angehörte, um wie viel weniger die ftaatlichen Abgrenzungen,
die politiichen Zuftände, den Gulturgrad. Gewöhnlich hält man die Bewohner des
römischen Noricums für Kelten; es gibt aber auch Anhaltspunkte dafür, daß fie

germanifchen Urjprungs gewefen jeien. So farg fließen die Nachrichten über unjere

Landftriche bei den römischen Schriftitellern, daß wir jelbjt von ihrer Einverleibung

in das römische Neich faum mehr als die nadte Thatjache erfahren. Drufus und Tiberius,

die Stiefjöhne des Auguftus, drangen im Jahre 15 vor Chrifti Geburt über den Brenner-

paß in das nördliche Alpenvorland ein und machten dasjelbe zu einem Bejtandtheile des

römischen Reiches. Bon irgend welchen Schwierigkeiten diejer Unternehmung wird nichts

berichtet; nur der Stamm der Ambijontier, den wir wohl im Salzburgiichen vermuthen

dürfen, leiftete einigen Widerftand. Das Land wurde nicht jofort in eine römische Provinz

verwandelt, jondern blieb zunächjt al3 „regnum* Noricum unter der Verwaltung eines

faiferlichen Procurators, — ein Übergangsverhältniß, das bei den Römern jehr beliebt

war und den Schluß geitattet, daß in Noricum schon vorher irgend eine dem Königthum

ähnliche Einrichtung und Zufammenfafjung der Einzelgane bejtanden haben mag.

Dadie Stadt Salzburg damals bereits vorhanden gewefen ift, jcheint zweifellos.

Sie begegnet ung zwei Menjchenalter jpäter, unter Kaijer Claudius, al$ römische Stadt-

gemeinde mit dem Namen Claudium Juvavum. In welchem Grade das Land jelbit,

bejonders das Gebirgsland, bevölfert und von römischer Cultur erfüllt war, ift fchwer zu

Jagen. Die Funde an Infchriftiteinen und Geräthichaften, die Spuren von Bauten und

Ortichaften bejchränten fich fajt ausjchließlich auf die Linie der römischen Heerjtraße,

welche das Land durchzog. Spuren des Strafenzuges find ung in Meilenfteinen, hier und

da auch in Rejten des Straßenförpers erhalten, jowie der Verlauf durch die römischen

Karten und Stationsverzeichnifje verbürgt ift.

Die Straßen der Dftalpenländer hatten ihren Ausgangspunft in Nauileja. Sie

betraten das Land Salzburg daher vom Süden aus, und zwar trafen im Lungau zwei

Straßen, eine von Noreia längs der Mur, die andere von Teurnia über den Katichberg

fommend, zujammen. Der raube Lungau ift daher gar nicht arın an römischen Monumenten.

Schöne Porträtreliefs, Votiv- und Grabjteine fanden fi an mehreren Orten, bejonders

bei St. Michael an der Mur. Die vereinigten Straßen überjchritten dann den Raditatter
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Tauern, um ins Ennsthal zu gelangen. Diejer 1.738 Meter Hohe Übergang zeigt noch an
vielen Stellen ganz deutlich einen jchmalen alten Wegförper nebender jegigen Neichsftraße.
Daß dies nicht ein mittelalterlicher, jondern der antife Straßenbau it, beweifen die
römischen Meilenfteine, welche im Anfange unjeres Jahrhunderts in fajt noch zufammen-
hängender Reihe längs diefer alten Straße ftanden. Wennfie auch jeither zum Theile an
die neue Überjegt, zum Theile in Mufeen übertragen worden find, jo ließen fic) doch vor
einigen Jahren ihre einftigen Standpläge und damit auch der antike Charakter der alten
Straße noch mit Sicherheit feftitellen. Einige am Fuße des Tauern gefundene Votivfteine
beweifen, daß der Übergang über den Alpenpaf den Römern nicht ohne Gefahren und
Schreden erjchienen ift. Auf der Iochhöhe ftand ein Holpiz „in alpe*. Vom Nordfufe
des Tauern z0g die Straße wahrjcheinlich durch das Frißthal nad) Werfen und weiter
auf dem rechten Ufer der Salzad) nad) Juvavım. Von hier gingen zwei Wege aus: einer
weitlich nach Augsburg, deffen Verlauf’gleich jenfeits der Saale durch ein noch erhaltenes
Stüd Strafendamm beglaubigt ift; dann einer nach Nordoften, defjen Meilenfteine fich
mehrfach vorgefunden haben, nad) Ovilava (Wels) und Laureacum (Enns).

An diefen Linien finden fich, abgejehen von den Meilenfteinen, fait überall römische
Donumente; jo Grabfteine in Bifchofshofen und Werfen, Baurefte bei Straßwalchen und
Kuchel, an vielen Orten Münzen. Auch) find ung die Namen der Ortjchaften Euculum gleich
Kuchel, Vocarium gleich Werfen und Anifus gleich Altenmarkt am der Enns überliefert.
Im Übrigen find aber römische Funde im Lande Salzburg recht jpärlich. Aus dem
Pinzgau liegt jehr wenig vor, aus Gaftein, wo doc) der Goldbergbau vorauszufegen
ift, gar nichts. Das jalzburgifche Flachland brachte einige Baurefte aus der Gegend
von Matjee,

E3 jcheint alfo unfer Land in der römischen Zeit doch nur eine arme, dünnbevölferte
Srenzprovinz gewejen zu fein. Das Leben bejchränfte fich vornehmlich auf die Stadt
Juvavım. Auch fie war nur eine Mleinftadt. Die Funde jcheinen zu ergeben, dafi fie fich
vornehmlich am Linken Salzahufer, und zwar im öftlichen Theile der jegigen Stadt

ausgedehnt hat, dort wo jegt noch die Häufung öffentlicher Gebäude, Dom, Nefidenz,
Stift St. Peter, den Kern und Ausgangspunkt auch der neuen Stadt andeutet. Auf dem
Feitungsberge ftand wohl ohne Zweifel ein Caftell, auf einer Vorftufe desjelben, dem

Nonnberge, wahricheinfich ein Merkurtempel. In der jegigen Kaigafje fanden fich Refte

eines größeren monumentalen Baues, welche als ein Stadtthor gedeutet wurden. Doc)

icheinen neuerlich gefundene Nsculapitatuen auf eine Stätte der Verehrung diejes Gottes

hinzuweijen. An der Stelle des jegigen Mozartplages jtand ein reich geichmücktes Wohn

gebäude; bei der Grundfteinlegung zum Mozartdentmal (1842) wurden jehr jchöne

Mojaifböden bloßgelegt, zu welchem fich im Hofe eines benachbarten Haujes jpäter nod)
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Ergänzungen gefunden haben. Grabfteine und andere Inschriften, Minzen, Gejchivr-

Iherben, unverkennbar römijche Ziegelrefte bringt falt jede Grabung auf dem Umtfreife

der alten Stadt zu Tage.

Die nächte Umgebung jcheint ziemlich dicht bevölfert gewwefen zu fein. Bei Loig im

Sidojten, bei Glajenbacd) an der Straße ins Gebirge, bei Gnigl im Often, bei Marglan

an der Straße nach Augsburg wurden Baurefte, zum Theile jehr Schöne Mofaikböden,

allerlei Fragmente von Bronzeftatuen und Brunfgeräthen gefunden. Bei Marglan Stand
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Nömifche Funde: Ihonfiguren und Bronzegegenftände.

ein Triumphbogen, der zu Ehren des Kaijers Septimius Severus errichtet worden war;

von ihm vwiffen wir nur duch einen Chroniften des XVI. Jahrhunderts.

Sehr ichöne Ergebniffe lieferte die Auffindung der Begräbnißftätte des alten

Juvavıms, welche fih am rechten Salzahufer auf dem Naume zwijchen Shuß und

Imberg, bevor jener ganz an die Felswand herantritt, befand. Leider fonnte nur die

Nachleje fir das heimifche Mufeum gerettet werden, während die Hauptmaffe, allerdings

vermengt mit groben Fälfchungen, in die Münchener Sammlungen wanderte. Außer

einigen Grabfteinen fanden fich viele fteinerne umd gläferne Afchenurnen, Sefäße, fleine

Bronzen. Das Merfwirdigite find aber fleine Statuetten aus weißem gebrannten Thon,

ziemlich unbehilfliche Darftellungen von Pferden, Bögen, Hunden oder Sphingen, aber

Oberöjterreid und Salzburg. 25
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auch von Menjchen; eine Mutter mit Kindern, ein Dornauszieher, allerlei andere, bejonderg
weibliche Figuren fommen vor. Bisher find ähnliche Bildwerke nur aus einer Sundftelle
in Frankreich befannt geworden.

Bon dem religiöjen umd politischen Leben Juvavums erfahren wir auch in der
römifchen Periode jehr wenig. Ext aus den allerleßten Tagen der römischen Herrichaft
glänzt ung wie eine einfame Leuchte in dunkler Nacht die merhvürdige Geftalt des heiligen
Severin entgegen; feine Lebensbejchreibung nennt auch) Kuchel und Ealzburg und erzählt
uns von dem Leben und Treiben der Bewohner. Zit es auch durch neuere Forjchungen
zweifelhaft geworden, ob die Legende vom Priefter Marimus, den Severin vergeblich
gewarnt hatte, ich auf Salzburg bezieht; das Eine steht feft, dal Juvavım gegen Ende
des V. Kahrhunderts n. Chr. von germanifchen Kriegern erobert wurde und zunächit als
Stadt zu beftehen aufhörte. Dann finft abermals geichichtliches Dunkel herab.

 


